


Fehlende Alternativplanung heim S-Bahn-Ausbau 

Ein Jahrzehnt Stillstand 
Geht es nach den Worten der Befürworter des 2. Stamm­
streckentunnels, dann steht die Finanzierung, dann sind 
die ausstehenden Baugenehmigungen reine Formsache. 
Geschehen ist in den letzten Jahren nichts. Außer, dass 
frühere Kostenschätzungen wahrscheinlich hinfällig sind 

Stadtrat Johann Altmann (Freie 
Wähler) fordert, anlässlich einer 
neuen Kostenschätzung für die ge­
plante 2. S-Bahn-Stammstrecke 
auch die Variante Südring wieder 
miteinzubeziehen. Der Antrag erin­
nert daran, dass der Ausbau des S-
Bahn-Netzes, Kernstück des öffent­
lichen Nahverkehrs in München 
und Umgebung, in einen tiefen 
Dornröschenschlaf gefallen ist. 

Lang ist's her: Martin Zeil war 
bayerischer Wirtschaftsminister, 
Christian Ude Münchner Oberbür­
germeister. Beide verkündeten vol­
ler Stolz, dass die Finanzierung des 
Bauvorhabens gesichert sei. Zeil 
musste seinen Posten räumen, weil 
die FDP aus dem bayerischen 
Landtag herausgewählt wurde. Ude 
hat seinem Nachfolger Platz ge­
macht. Unverändert fahren die S-
Bahnzüge durch einen Tunnel. In 
Sachen Ertüchtigung des S-Bahn-
Netzes hat sich nichts getan, ob­
wohl über den Ausbau - 2. Tun­
nel?, S-Bahn-Südring?, Optimie­
rung der Außenäste? - seit mehr als 

einem Jahrzehnt diskutiert und ge­
stritten wird. Weder die politischen 
Entscheidungsträger im Landtag, 
noch die der Landeshauptstadt 
München, noch die der für den Be­
trieb verantwortlich zeichnenden 
Deutschen Bahn, haben erkennbar 
etwas zur Verbesserung des S-
Bahnnetzes, des Kernstücks des re­
gionalen Bahnverkehrs, auf die 
Reihe gebracht. 

Einig sind sich alle in der Prog­
nose, dass München und das Um­
land eine an Einwohnern stark an­
wachsende Region ist. Dies ist im 
Übrigen kein unabwendbares Na­
turereignis, sondern Folge politi­
scher Entscheidungen. Wirtschafts­
räume werden heute wie in Kon­
kurrenz zueinander auftretende Ak­
teure begriffen, die sich angeblich 
nur durch permanentes Wachstum 
behaupten können. Dies hat zwei 
gravierende Folgen: Andere Regio­
nen bleiben in diesem „Wettbe­
werb" auf der Strecke und küm­
mern fortan vor sich hin mit einer 
im Vergleich zu früher jetzt zu groß 

ausfallenden (und zu finanzieren­
den) Infrastruktur. In den soge­
nannten „Wachstumsregionen" 
kommt man mit dem notwendigen 
Ausbau der Infrastruktur, insbeson­
dere des öffentlichen Nahverkehrs 
und der Straßen, kaum hinterher. 

Vor diesem Hintergrund ist es 
umso befremdlicher, dass das Ver­
kehrsprojekt S-Bahn-Netz auf der 
Stelle tritt. 

Stadtspitze und - mehrheitlich -
der Stadtrat hatten sich in der 
Streitfrage: 2. S-Bahn-Tunnel oder 
Südring?, auf die Seite der Tunnel­
befürworter geschlagen. Zugege­
ben: Die Landeshauptstadt Mün­
chen war in dem gesamten Pla­
nungsverfahren zwar „Spielstätte", 
saß aber nicht mit am Regietisch. 
Die Entscheidungen treffen das 
Land Bayern, der Bund und die 
Deutsche Bahn. Spätestens jedoch 
seit dem Tag, an dem der damalige 
OB Ude die Spendierhosen über­
streifte und die Bereitstellung städ­
tischer Gelder für die Tunnelmitfi-
nanzierung in Aussicht stellte, 
wechselte die Stadt aus der Rolle 
des Zuschauers in die des Mitak­
teurs. Trotz des Rollentauschs ließ 
auch die Stadt den Prozess des Aus­
baus des S-Bahn-Netzes vor sich 
hin dümpeln. 
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Ein Jahrzehnt 
Stillstand 

Stadtrat Altmann bezieht sich in 
seiner Anfrage nach der aktuellen 
Kostenschätzung auf eine Äuße­
rung des bayerischen Verkehrsmi­
nisters Herrmann. Dieser hat laut 
einer Zeitungsmeldung von der 
Deutschen Bahn eine „sachgerechte 
Kostenschätzung" für den Bau der 
2. S-Bahn-Stammstrecke verlangt. 
Laut Altmann „rechnet die DB mit 
2,5 Milliarden Euro. Im Falle der 
Realisierung dürften die tatsächli­
chen Baukosten noch weit darüber 
liegen - sollte nicht ein Wunder ge­
schehen und die 2. Stammstrecke 
das erste Großprojekt werden, bei 
dem der Kostenrahmen eingehalten 
wird." 

Sollten die Kosten für den 2. S-
Bahn-TunneJ steigen, müsste die 
Wirtschaftlichkeit des Tunnelneu­
baus erneut geprüft werden. Der 
von vielen Seiten geforderte Aus­
bau des S-Bahn-Südrings ist deut­
lich kostengünstiger und würde, 
wie Altmann schreibt, „für Pendler 
schneller eine verbesserte Ver­
kehrssituation und für alle Münch­
ner Bürgerinnen und Bürger weni­
ger Belastungen durch ein jahrelan­
ges Bauprojekt" bringen. 
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